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Bürgermeisteramt, j
Beschlagnahme . j

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur all¬
einen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,

U jede Uebertretung , wwie jedes Anreizen zur
Übertretung der erlasseilen Vorschritt bestraft

Das Wollgesälle der deutschen Schasschnur
14/ 15, gleichviel, ob sich dasselbe bei den
aibaltern , an sonstigen Stellen , oder noch
den Schafen befindet, sowie das Wollgesälle
den deutschen Gerbereien wird von heute ab
die Zwecke der Heeresverwaltung in vollem

fang beschlagnahmt und der Wetterverkans
boten. Desgleichen ist verboten jedes andere
chtsgeschäft, welches eine Veräußerung des
llgesälles zur Folge hat . Verboten ist außer-

das Scheren der Schafe zu einer früheren,
der in den anderen Jahren üblichen Zeit,

e Wolle hat an dem Orte zu verbleiben , wo
sich im Augenblick dieser Beschlagi -ahme -Ver-
ung befindet.

ch mit WchsSoweit sich die Wolle am Tage der Bekannt,
rd ausgeiMchung bereits in den Betrieben und eigenen

r gemie.eten Lagerräume von Fabrikanten,
Heereslieferungen auszuführen haben , bestn

, ist >;? Weiterverarbeitung gestattet , sofern
Wolle nachweislich zu Heereslieserungen ver-

eitet wird.
orschriften über die Verwendung der beschlag-

mten Wollbestände erfolgen in kurzer Zeit
ch das Königlich Preußische Kriegsministerium

werden öffentlich bekannt gemacht.
Frankfurt a . M ., den 38 . Februar 1.915.

tellvertrcteudes Generalkommando
18 . Armeekorps.
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Hadamar , den 12 . März 1915.

Der Bürgermeister.
Dr . Decher.

Bekanntmachung.
Wie festgestellt worden ist, versendet der Pastor

Quistorp in Liege auf Usedoni ein Flugblatt
„Kehrt zur Natur zurück" an Angehörige der im
Felde stehenden Krieger , in bent er zur Heilung
aller Wunden und Hautleiden Verbände mit feuch¬
ter Erde empfiehlt.

Mit Rücksicht aus die sich aus einer derarti¬
gen Behandlung ergebende Gefahr der Entstehung
von Starrkrampf , Verunreinigung der Wunden
usw. mache ich auf die Gemeingefährlichkeit des
-Flugblattes aufmerksam und bitte alle Personen,
denen etwa ein derartiges Flugblatt hier in die
Hände kommen sollte, mir umgehend Mitteilung
machen zu wollen, damit gegen die betreffenden
Verbreiter des Flilgblattes vorgegangen werden
kann.

Hadamar , den 19 . März 1915.
Der Bürgermeister.

Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Schlachtschiff „ Kouvei " ver-senkt.

Russische Schiffswerft in der Krim von
der türkischen Flotte bombardiert und

in Brand gestreckt.
WTB . Kostantinopel , 18 . März.

Das Hauptquartier meldet : Ein Teil unsersl
Flotte bombardierte heute früh die Schiffswerft
und den Uebungsplatz für Torpedobote westlich
von Theodoffia in der Krim und steckte sie in
Brand.

Heute früh eröffnete die feindliche Flotte eiv
heftiges Feuer gegen die Forts der DardanelCn
welches mit Erfolg erwidert wurde . Um 2
Uhr nachmittags wurde das französische Panzrc
schiff „ Bouvet " in den Grund gebohrt.

Torpediert und gesunken . >
An der Westküste Irland - . 4

WTB . London , 17. Mürz.
Das Reutersche Burau meld . t amtlich : Der

Dampfer „Fingal " ( 1563 To .) ist am Dienstag
an der Küste von North Huniberland -torpediert
worden und gesunken. Sechs Mann sind umge¬
kommen. Der Dampfer „ Atlanta " (519 To .)
wurde am Sonntag an der Küste von Westir¬
land torpediert , sank jedoch nicht.

Tapferkeitsprämien für Unterseeboote.
Berlin , 17. März. (Ctr. Bla .)

Da in England Belohnungen für die Vernich¬
tung deutscher Unterseeboote ausgesetzt sind, stif¬
teten dem Reichsmarineanlt auf Anregung des
Marinevereins Aachen Kommerzienrat Dr . Tal¬
bot und Fabrikant Hugo Knops 6060 Mark
als Grundst ock kür TapserkeitSprämien an Un-
terseebootsmaunschaften.

Durchbruch eines türkischen
Torpedobootes.

Die Verteidigung Smyrnas.
Athen , 18. März. (Ctr. Bla .)

Aus Mytilene wirb gedrahtet , daß ein türki¬
sches HochseetorpedAboot von oeu Dardanellen
aus mitten zwischen den ’ verbündeten Flotten
durchbrach und den Hafen von Smyrna erricht«
Man ist hier in amtlichen Kreisen davoo unter¬
richtet, daß die Verteidigung Smyrnas ausge¬
zeichnet vorbereitet war und daß die Türkei über
45000 Mann Truppen verfügen . Die Gesamt¬
stärke der verbündeten Landungstruppen vor den
Dardanellen und Smyrna wird in gut unternch-
teten Kreisen auf fünf Divisionen geschätzt.

Italiens Neutralität
Rom , 17 . März. (Ct. Bin.)

Die „Tribuna " bestätigt in einer offiziösen
Auslassung Italiens Verharren bei bisherigen
Neutralitätspolitik.

ltwasjer rch
ßkeit notws

>ir. 12«. 1
think  man.

»enschach , 19H|larz.

\H

Zügen.

hib herouM

höfliche Besatzung
der deutschen U-Boote.

>P. Amsterdam , 17 . Mürz . (Ctr . Bin .)
|2Bie „ Daily Telegraph " aus Falmouth berich¬

erzählt der Kapitän des französischen,Damp¬
fs „Augusta Eonseille " , der am Donnerstag

Mittag von „ U 29 " aus der Fahrt von
irdiff nach Le Havre torpediert wurde , daß

22 Seemeilen vom Ausgangshasen cnt-
rt einen schwarzen Gegenstand aus dem Was-
bemerkt habe, der immer näher gekommen

Schließlich gewahrte man , daß es ein
lterseeboot war . Der Kapitän , der aus Koni
rndobrücke stand, äußerte die Meinung , daß
Kritischer Nationalität sein wüste , da es so

an der englischen Küste fahre und einen
' hatte , als ob es ans einem britischen

. " ^ Kurz darauf tauchte ein Untersce-
1°-, " Eben dem Tamp,er aus . „ Hißt Eure

dem deutschen Komman-
' war ° ries "der bie  ^ lf,09e au ^ eä°;
iS #r  der Kapitän des Unletskebootes.
lckiff ^ dit gewähre , NM Las
- - Wir b" ' Der Kapitän erzählt wei-

als Rettungsboote in weni-
UÄ %rv'e“\ fc --- d->»

Kommandanten sehr £J Ji Cutbe" roir ü0"
kß dann ein sU iS? lX pfo " öe "-liieren elften .n Wasser und forderte
onieile “ ÖÛ' 5um „Auguste

öffnen 3um h<J e^fc*L» nb bie  Bodenventile
tömen von W° ir schneller durch Ein-
romen von Wasser zu »rtseuken. Unser Ma

schinist lehnte das ab . Darauf gingen drei
deutsche Mannschaften au Bord und legten drei
kleine Bomben in dtn Maschinenranm . Die
deutschen Mannschaften bewirteten unsere Offi¬
ziere mit Wein und Zigarren.

Wie die Russen hausten.
W'TB . Königsberg i . Pr . , 18 . März.

lieber den Zustand im Kreise Oletzku erfahren
wir von zuständiger Seite u . a . folgendes:

Im Kreise Oletzko sind durch den Einfall der
Russen rund 280 Gehöfte ganz , 234 Wohnge¬
bäude , 570 Ställe und Scheunen zerstört wor¬
den . Die Gotteshäuser sind im ganzen erhalten
geblieben . Nach den bisherigen Feststellungen
schleppten die Rüsten aus dem Kreise 430 Per¬
sonen , darnnter 52 Frauen und 60 Kinder
( !) fort . Als umgebracht sind bisher ermittelt
worden 32 Männer und 2 Frauen , Es ist
leider zu befürchten , daß sich diese Zahlen er¬
heblich erhöhen werden . Die Zahl der gegen¬
wärtig vorhandenen Personen beträgt schätzungs¬
weise 4000 . Die Landbevölkerung ernährte sich
bis durch die Behörden Lebensmittel herange¬
schafft wurden , durch ungesalzene Kartoffeln und
mil Handmühlen geschrotetes Brotgetreide . Als
Ersatz für Salz wurde vielfach Kaimt verwandt
Außer in den Grenzbezirken sind die Vorräte
an Brotgetreide fast ganz erhalten . Das gleiche
gilt für die Kartoffelbestände . Hafer ist nur an
ganz wenigen Stellen in nennenswerten Mengen
vorhanden . Tie landwinschastlichen Maschinen
sind fast sämtlich ven den Russen geraubt wor¬

den. Etwa 800 landwirtschaftlische Maschinen,
die von den Russen zusammengeschleppt waren,
sind in Philipowo vorgesunden worden und
werden an die Landwirte verteilt.

Der Thphusschrccken in Serbien«

AVTB. London , 16 . März.

„Daily Chronicle " macht einige Mitteilungen
aus einem Briese Sir Thomas Liptons an da«
britische Rote Kreuz über die Lage in Serbien.
ES sei unmöglich , die schreckliche Lage zu schil¬
dern , in der das Land infolge von Armut und
Krankheit sich befindet . Die Hospitäler sind
überall voll Typhuskranker . Dr . Ryan , der die
amerikanische Abteilung leitet und etwas 2900
Kranke versorgt , meint , daß , wenn nicht bald
eiwas geschieht, um die Ausbreitung des Typhus
zu verhindern , das Land über die Hälfte seiner
Bevölkerung verliert . In dem Hospital inGhe-
vgheli fehlt es an Matratzen und Decken. Die
Kranken liegen in Kleidern . Sieben von zwölf
Krankenschwestern und drei von sechs Aerzten
sind an Typhus erkrankt . Risch ist voller Krank
heit , meist Typhus . Die Hospitäler sind über¬
füllt . Auch in Belgrad herrscht der Typus,
obwohl nicht so schlimm wie in Risch. In den
serbischen Hauptpuartier in Kragujevatz wütet
eine schwere Typhusepideniie . Das Hospital in
der Gendarmeriekascrne hat 600 Kranke und
eine Schwester . Ihre einzige llnterstützung sind
österreichische Gefangene . Es herrscht Mangel
an Arzneien , Decken und alles , was zur Kran¬
kenpflege gehört . Die gleichen Zustände herrschen

. .



»re fBhrfV«wfeit Ut Votierten.
WTB. Konstantinopel , 19. Mir,.

Die « gence Milli meldet: Zwei englische
Panzerschiffe vom Typ „Jrresistible" und „Nsri»
ca", die bereit« beschädigt worden waren, sind
heute Nacht durch das Feuer der türkischen Bat¬
terien zum Sinken gebracht worden.

Die Vernichtung des „ Bouvet ".
WTB. Konstantinopel , 18. März. Nichtamtl.

Da» Hauptquartier meldet:
Heute vormittag UV - Uhr eröffnete 14 feind¬

liche Panzerschiffe das Feuer gegen die Darda¬
nellenbatterien. Um 3 Uhr nachmittags zog ffch
»in Teil der Panzerschiffe aus unserem Feuer
zurück. 8 Panzerschiffe setzten das Bombarde¬
ment bi« 5 Uhr in sehr großen Zwischenräumen
foit. Außer dem französischen Panzerkreuzer
„Bouvet" wurde ein feindliche« Torpedoboot zum
Sinken gebracht.

Fruchtlose Dardanellenbeschießung
WTB. Konstantinopel , IS. März. Nichtamt.
f Der Sonderberichterstattervon Wolff« Tele¬
graphischem Bureau telegraphiert aus den Dar-
danellen vm 16. März abends:

Die englischen und französischen Operationen
vor den Dardanellen kamen nach völlig ergeb¬
nisloser Beschießung zweier Forts nahe Tschanak
Kale und Kilidul-Bahr zum Stillstand. Offen¬
bar ist der Flint» ratlos gegenüber den umfas¬
senden Verteidigungsmaßnahmendurch die Mi¬
nensperre und Küstenbefestigungen. Täglich über¬
fliegt ein ein englisches Wasserflugzeug die tür¬
kischen Stellungen, geht jedoch bei der Beschie¬
ßung sofort nieder, so daß es keine Beobachtun¬
gen machen kann. Alle Versuche die Minen auf¬
zufischen und die Scheinwerfer zu beschießen,
bleiben erfolglos; sie werden stet« nach dem er¬
stem Treffer der Sperrbatterien abgebrochen,
»m Montag mußte ein englischer Kreuzer, der
nach ganz kurzem Gefecht einen schärferen Tref¬
fer erhielt, sich zurückziehen. Seither herrscht
wieder allgemeine Stille.
Die Wirkungen der englischen Blokaden.

Kopenhagen , 18. März. (Ctr. Bin.)
Politiken" meldet au« Göteborg: Nach all¬

gemeiner Ansicht der Göteborger Reeder, werden
die englischen Anordnungen keine nenneswerten
Veränderungen herbeiführen, da bereits die frü¬
heren Erklärungen der Schiffahrt bedeutende
Beschränkungen auferlegt hatten. Die Reederver¬
bindungen in Norwegen und Schweden sehen
die Sachlage ebenso an.

Englands Flaggeubetrug.
Berlin , 18. März. (Ctr. Bin.)

Wie die Arbeit der deutschenU Boote . .
auch der englische Flaggenbrtrug weiter. Der
Kapitän eine« Göteborger Dampfer«, welcher

kürzlich,«n England in Göteborg angekommeii
ist, teilt verschiedenen Morgenblätter zufolge mit,
daß er und »in Kollege von einem anderen
schwedischen Dampfer einen englischen Dampfer
gesehen habe, der eine neue schwedische Flagge
führte sowie am Bug mit den schwedischen Na¬
tionalfarben übermalt war.

schleppte mann aus dem Hinteren Teil«
Amarin Tales und des Maasmünster T.
Anzahl Beamtenfrauen als Geiseln nach
con in Gefangenschaft.

Englische Sorgen.
WTB. London , 18. März. (Nichtamtl.)
Die »Times" schreiben in einem Leitartikel:
Während Kitcheners ernste Warnung, daß die

Arbeiterunruhen unseren Bedarf an Munition in
Frage stellen, noch in unseren Ohren klingt, ma¬
chen sich deutliche Anzeichen bemerkbar, daß der
Menschenbedarf weder nachläßt noch nachzulasfen
verspricht. Die Verlustlisten der Offiziere der
letzten Tage künden nur zu deutlich an, um wie
hohen Preis unsere jüngsten Erfolge errungen
wurden. Wir besitzen immer noch keine amtli¬
che Darstellung der britischen Gesamtoerluste, man
glaubt jedoch, daß sie zwei Drittel der deutschen
Verluste ausmachen. Und das ist das Vorspiel
einer Kampagne, die in wenigen Wochen ernst¬
lich beginnen soll. Die Ergebnisse der Rekru¬
tierung sind nicht ganz zufriedenstellend. In
Irland sind sie besonders schlecht.

Die „Times" schließen:
Der große Führer der großen Demokratie;en

seitS de« Atlantic schreckte nicht vor der allge¬
meinen Wehrpflicht zurück, als sich die Republik
auf Leben und Tod befand. Wir sind überzeugt
daß, wenn die Regierung unser Volk auffordern
würde, dasselbe zu tun. was Lincoln von seinen
Leuten verlangte, es dies Opfer mit größter Be¬
reitwilligkeit bringen würde.
Streit der Bergener Lotse»

und Steuermänner.
Kristiania , 17. Mürz. (Ctr. Bin.)

Sämtliche Lotsen und Steuermänner des
Bergener Lotsenverbande« sind heute in den
Ausstand getreten, da sie sich wegen der Minen
gefahr weigern, di« Küstengewäffer zu befahren
Die Zahl der nach England bestimmten Schiffe
die festliegen, nimmt ständig zu.

Das Franenaufgebot in England.
Amsterdam , 18. März. (Ctr. Bin.)

In London fordert das Handelsamt alle Frau
en, die imstande sind, körperliche Arbeit zu ver
richten, öffentlich auf, sich zu melden und sich in
Listen eintragen zu lassen, um Männer für den
Militärdienst frei zu machen.

Frankreichs Geiselpolitik.
WTB. Basel , 17. März.

Die „Basler Nachrichten" melden: Die Fron
zosen führen in den von ihnen besetzten Gebie¬
ten neuerdings Personen als Geisel fort. Haupte
sächlich stnd Beamtenfrauen die Opfer dieses
Vorgehens. Es handelt sich nicht etwa um
Leute, die in den gefährdeten Zonen des Kamp
gebiete« wohnen. In der letzten Februarwoche

Amsterdam , 15. März. (Ctr. ßj,
In Antwerpen sind der,,Nieuwe GazetH

olge die Steuerbehörden von der de»,
Verwaltung angewiesen worden, umgehen!
Listen für die Besteuerung der abwesendes
völkerung aufzustellen. Nach dem 15
sollen die Zahlungen eingezogen werden.
Polizei wird mit der Feststellung der
der Abwesenden beauftragt. Die „Ant
Tydingen" erklären, einen Beweis, daß d
sie Anzahl abwesender Antwerpen« zum
,abenden Bürgerstand gehört, sei in der
ache zu finden, daß in den Gemeind,

mit Schulgeld die meisten Kinder fehlen,
end in den viel zahlreicheren Freischul,
Anzahl der fehlenden Kinder verhältni
viel geringer ist.

Die Besteuerung der Abwesen!
in Antwerpen.
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Die Winterschlacht in de« Kars
20000 Mann Russenverluste in acht
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DDP. Kriegspressequartier, 18. März. Ctz
Sachkundige Leute wußten im voraus,,

der Winterschlacht in den Knrpathen feil
genfällig sprunghaften Siege mit Maß
erwartet« erden konnten. Die in immer
Verstärkungen andrängen Feinde im zerk!
Gebirgsgelände bei Schnee- und Eisstür^
Schach zu halten und definitiv abzuwehre»
allein schon eine Ruhmestat, daß wir aber
Offensive trotz dieses Wetters und trotz bei
rains, an dem gemessen die Beschwerden$■
rühmten napoleonischen Rückzuges gering t,
neu. nach Galizien tragen, die Russen au|
nowitz verjagen und dies in den Raum»
von Stanislau vertreiben konnten, dies ist-
zu eine ungeheuerliche Leistung. Im G
der Zentralkarpathen hatten die verb»
deutschen Truppen rühmlichen Anteil an|
Kämpfen. Die Russen erkannten bald bi
deutung ihrer Verdrängung von allen U
schenden Höhen und setzten vergangene
auf der ganzen Front ihren Gegenangr
Noch im Besitze guter Bahnen, zogen sie
sächlich zwischen Lupkow- und Uzsok-Paß.
ders aber im Gebiete südlich des Dnjesti
stärkungen heran. Ihre Angriffe, befand«
die nächtlichen, hatten den Charakter wi
verzweifelter Vorstöße. Vergeblich! Sie zi
ten an der eigenen, lotverachtenden Gegi
unserer Truppen. Es spricht Bände, k
Russen, die auch diesmal kampftüchtige, aß
gebietende Truppen ins Treffen gesandt!»
trotzdem in Anbetracht der ganzen Kamps!
radezu katastrophale Verluste erlitten. D
samtzahl dieser Verluste beträgt über 20«
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im ganzen Lande. Ss besteht großer Mangel an
Hospitälern so, daß e« unmöglich ist, die Typus«
fälle zu isolieren. Lipton schließt, wohl kein
Land befinde sich in so gefährlicher Lage.

Leicht verderbliche Ware.
Frische Wurst, Obst, Butter usw. dürfen, wie

die Postverwaltung wiederholt, auch rm Merk¬
blatt für Feldpostsendungen, mitgeteilt hat, nicht
in Feldpostbriefen versandt werven. Gleichwohl
enthalten viele Feldpostpäckchennoch immer der»
gleichen Lebensmittel. Da cs der Krieg mit
sich bringt, daß dauernd ein Teil der Feldpost¬
sendungen im Felde unanbringlich wird, weil
die Empfänger gefallen, vermißt oder verwun¬
det sind, ist es unvermeidlich, daß der Inhalt
solcher Feldpostpackchen verdirbt. Das Gleiche
tritt bei den Feldpostsendungen mit lercht Verderb-
lichem Inhalt ein, die, wie jetzt auf dem östli¬
chen KriegSschanplotz, infolge der militärischen
Operotivnen unter Umstünden längere Zeit m»
terweg» sein müssen, bis sie die Empfänger er¬
reichen: ES ist klar, doß diesen der Empfang
übelriechender Päckchen usw. mehr« erger als
Freude bereitet, und daß es weder für die
Feldpostbeamten noch für den Trvppteil eine
angenehme Aufgabe ist, sich mit solchen Sen
düngen besoffen zu müssen. Vor allem aber
wird auf diese Wirse viel Geld ganz unnüj
auSgegeben und zum Nochteil der VolkSernähr
ung mit Lebensmitteln Vergeudung get rieben
Das Publikum wird deshalb erneut dringend
ersuchi, sich neck der prstvlttärn Voischrist zu
richten und rvn der Veljendung leicht verderb-

allenlicher Lebensmittel nach dem Felde unter
Umständen abzusehen.
Vermehrung des Grünkostverbrauchs.

Der herannahende Frühling wird uns eine
Fülle von Grünkost bringen, deren Verwertung
als Beihilfe zur Kaitoffelnahrung nicht dringend
genug empfohlen werden kann. Die Kartoffeln
— praktisch eine reine S '.ärkekost— laffen sich
sich durch die Grünkost mit ihrem leicht verdau-
Uchen Eiweiß im Geschmack und physiologisch
wesentlich verbessern. Dabei kommt außer den
gebräuchlichen Frühjahrsgrüngemüsen— Spinat
Schnittsalat usw. — eine Menge von verwend¬
barem Grünzeug in Betracht, das im allgemei¬
nen als menschliches Nahrungsmittel nicht beach¬
tet wird. In Flugschriften des Vereins zur
Förderung des Obst- und Gemüseverbrauches rn
Deutschland ist von sachverständiger Seile schon
vor längerer Zeit auf die Brauchbarkeit vieler
solcher, großenteils als . Unkraut" betrachteter
Grüngrmüsr hingrwiesen worden. So schmecken
die jungen Blätter von Polygonum bistorta, in
manchen Gegenden Hasenrvhr genannt, das vie¬
lerorts auf nassen Wiesen massenhaft vorkommt,
nicht schlecht und können sogar roh gegessen wer¬
den; ebenso sollten andere Polygonumarten, auch
der üppig wuchernde Zierknöterich unserer Parks,
auf ihre Genießbarkeit für Menschen geprüft wer¬
ben. Bon dem überall vorkommendcn Sauer-
ompser lassen sich recht wohlschmeckende Suppen
Herstellen. Als Würze und Anregung find ver¬
wendbar die jungen Schafgarbe,Wärter, die jun¬
gen Triebe des wilden Hopfens, die jungen Blatt-

Der
Die

rdsetten des Löwenzahn« (Taraxacum offii
die von den Franzosen in Menge gegess«
den, die Salatkresse und der weiße Sens
wohlschmeckend sind die halbentfalteten!
knospen und dabei, wie überhaupt junge«
ungemein nahrhaft. Auch aus ZuckerrÄ
lern, aus jungem Raps und — so über«
es klingt— aus Brennesseln, Meldepflai»
jungen Korblumenpflanzen lassen sich wohl
kende Gerichte Herstellen. In Deutsch!«
der Tisch also reichlich gedeckt, wenn1
gewohnten Körner- und Kartoffelnahrui
Grünkost beifügen und das Pflanzeneirv«
uns Blätter, Knospen und Stengel dl
bieten, wirklich benutzen, anstatt achtllo«
vorüberzugehen. Das würde zugleich
Volksgesundheit, besonder« für die Blut
rung bleichsüchtigerGroßstadtbewohner,
zu unterschätzendem Nutzen sein.

„To

Rum und Kognak ins Fe
Eine Bekanntmachung de« Fürsten

erweckte vielfach den Anschein, als ob
düng von Rum und Kongnak als Li»
an die Truppen im Felde verboten sind,
in ihr nur die Wendung gebraucht rvari
und Kongnak" kommen nicht in Fragt«
besgabensendungen." Der s Schluß rowj
auch stünde er in geradem Widerspruchs
Wünschen und Anschauungen der oberste
esleitung, die auf Anraten der ihr bev
Aerzte sogar Branntweinrationenan
schäften«urteilen läßt.
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, . •« »,n fekUn acht Tagen, von devrn 5460
,« die übrigen 15000 tot oder verwun-

?! Damit ist dä Scheitern der russischen Ge¬
genoffensive unwiberlegl.ch erwiesen.

Rumänische Stimmungen.
Mailand , 17. Mär». (6t. vl».)

a-rrewondent des „Corriere dellaSera"
. Der K-Eldbt , rumänische Volk sei in
^ dU gg der russischen Herrschaft über Beffara-
. «5 irredentistisch gesinnt und hege gegen eine
KLibunß zugunsten Rußlands Widerwillen.
ALL « P«°» b"-«-r m  ni«.
SS« die Absicht gehabt, durch eme Ueberlasiung
BesiarabienS Rumümen für die Blutopfer m
Sriige von 1870 und ™Jinwtjenfc *« .«nt-
fAibiaen- Dieser Starrsinn Rußlands wcge
!>akür daß der Widerstand gegen ein Zusam¬
mengehen mit dem MoSkowitertum nicht auf.
döre Fest dagegen seren dre ökonomischen
Verbindungen Rumäniens mit denjenigen, die
dem Lande die Mittel zur Entwicklung gegeben
haben nämlich den Dentschen. Es sei kaum
anzunehmen, daß Rumänien sein Heer in Be¬
wegung setze, bevor der Dreiverband die Durch¬
fahrt vom Schwarzen Meer zum Mittelmeer
erzwungen habe. ^ ^ attand , 19. März.

In Savonna ist gestern aus Frankreich
ein Unteroffizer der aufgelösten Garibaldinerle-
aion eingetroffen. Rach seinen Angaben betru¬
gen vir Verluste des Regiments an 400 Tote,
700 Verwundet» und 300 Kranke.

Bon « östlichen Kriegsschauplatz.
Die rusiischen Angriffe auf unsere Stellungen

zwischen Pissek und Orzye, sowie nordöstlich von
Prasznysz wilrden auch gestern auch ohne Erfolg
fortgesetzt. Westlich der Skrwa machten wir 900

-östlich der Skrwa 1000 Gefangene und erbeu¬
teten4 Maschinengewehre.

Einen billigen Erfolg errangen ruffische Reichs¬
wehrhaufen beim Einbruch in den nördlichsten
Zipfel Ostpreußens in Richtung auf Memel. Sie
plünderten und steckten Dörfer und Güter in
Brand. Den Städten des von uns besetzten
russischen Gebiets ist zur Strafe die Zahlung
größerer Summen als Entschädigung auferlegt.
Für jedes von diesen Horden auf deutschem Bo¬
den niedergebrannte Dorf oder Gut werden drei
Dtrfer oder Güter des von uns besetzten russi-
en Gebietes den Flammen übergeben werden.
Jeder Brandschaden in Memel wird mit Nieder-
brcnnung der russischen RegierungSgebäude in
Suwalki und den anderen in unseren Händen
befindlichen Gouvernements-Hauptorten beantwor¬
tet werden.

Oberste Heeresleitung.
Eine Teilbeschlagnahme der

Kartoffelvorräte.
Fanksurt, a. M ., 18. März.

Der „Frankstr. Ztg." drahtet man aus Berlin:
Die Forderung auf allgemeine Beschlagnahme

der Kartoffeln wird »o« der Regierung au« te¬
chnischen^Gründen für nicht angängig erklärt.
Es soll aber nunmehr, wie da« auch in den
Kommisionsverhandlungen des Reichstags mitge-
teilt worden ist, durch Teilbeschlagnahme für
die Sicherstellung unserer Katoffelvorräte gesorgt
werden. Diese teilweise Beschlagnahme soll in
den Erzeugungsgebieten erfolgen, wo die vor¬
handene Ernte über den örtlichen Bedarf weiter
hinausgeht. Die beschlagnahmte Menge soll zu¬
nächst in den Mieten der Landwirte verbleiben,
bi» sie von den Hauptbedarfsplätzen eingesordert
werden. Es soll geplant sein, voraussichtlich
bis etwa 2 Millionen Tonnen zu beschlagnah¬
men.

Lokales und Provinzielles.
* Halamar , 19. März. Die unter der

Leitung der Fräulein Deckelmeyer stehende
Mädchenschule veranstaltete Goldsammlung er¬
brachte den Betrag von nahezu Mk. 350V. —

* Hadamar , 17. März. Gestern Abend
gegen8 Uhr versuchte ein Fremder de« an der
EingangSlür der Herzbergkapelle befindliche Opfer¬
stock seines Inhalts zu berauben, wurde aber in
seinemITreiben gestört und ergriff die Flucht.

* Hadamar , 30. März. Die 100jährige
Geburtstagsfeier de« Fürsten Bismark findet
am hiesigen König!. Gymnasium am Montag den
29. März statt.

* Hadamar , 17. März. (Schöffengerichts'
Verhandlung.) Die Landwirte MichaelM., Pe¬
ter D. 3. und Jakob Sch. aus O. hatten am
30. Januar cr. geschrotene mit Gerste vermischte
Hafer verfüttert und waren deshalb wegen Ver¬
gehen gegen die Verordnung der Bundesrat» an¬
geklagt. Nach dem Ergebnis der Verhandlung
erkannte das Gericht auf Freisprechung.

Der Händler Johann Sch. au« F. war an¬
geklagt, am 17. Januar c» mahlfähigen Roggen
verfüttert zu haben. Gr wurde zu einer Geld¬
strafe von 3 Mark oder 1 Tag Gefängnis «ns
zur Tragung der Kosten verurteilt.

Der Taglöhner Peter I . St . in Fr. hatten
im Monat Dezember 1914 11 Stück Wrihnachts-
bäumr«ns dem Gemeindewald daselbst entwen¬
det. Er wurde zu einer Geldstrafe von 22 Mk'
im Falle, daß diese nicht beigelrieben werden
kann, zu 1 Tag Gefängnis für je 5 Mk. Gels-
strafe und zum Wertersatz von 2 Mk. 20 Pf.
an die geschädigte Gemeinde, unter Auferlegung
der Kosten verurteilt.

Die Heimkehr » userer Singvögel.
Beim Herannayen de« Frühling« interessieren

wohl nähere Angaben über die Rückkehr unserer
bekanntesten Vögel. Hier folgen sie: Anfang
März Singdrossel, Hausrotschwanz, Werfe Bach
stelze, Heckenbaunelle, Feldlerche, auch schon' iw
Februar: Mitte März Weindrossel, Kleiner Wei¬
denlaubsänger, Rotkehlchen(überwintert auch
vielfach); Ende März Gartenrotschwanz, Weiden¬

laubsänger, Wiesenpieper; Anfang April Dorn«
grasmücke; Mitte April Nachtigall, Schwarzköpf¬
chen, Klappergralmücke, Gelbe Bachstelze, Feu-
erköpficheS Goldhähnchen, Wendehals, Girlitz;
Ende April Grauer Fliegenfänger, Rotköpfiger
Bürger, Grüner Laubvogel, Rohrdrossel, Teich«
schilfsänger, Userschilfsänger; Anfang MaiTrau-
erfliegenfänger, Rotrückiger Würger, Garten¬
grasmücke, Gartensänger; bis Mitte Mai Piool.

Brand einer Fellpostladnng.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist kürzlich

bei Beförderung mit einem Korbwagen ein Post¬
beutel durch Selbstentzündung in Brand geraten
Zweifellos ist der Brand in einem Päckchen,
da« Streichhölzer, Aether oder dergl. enthalte»
haben mag, entstanden, denn auffallenderweis«
brannte ein Päckchen so heftig, daß da« Feuer nicht
zu löschen war, bis es die Send, restlos verzehrt
hatte. Dank der Aufmerksamkeit der Postbr-
gleiter ist ein größerer Schaden verhindert
worden, <« sind nur etwa 20 Briefe und einige
Päckchen verbrannt.

Deo Vorfall zeigt von neuem, daß die dring»
enden Mahnung der Postverwaltung, von der
Versendung feuergefährlicher leicht entzündlicher
Gegenstände Abstand zu nehmen, beim Puplikum
noch immer nicht das nötige Verständnis gefun¬
den haben. Es gehört gewiffermaßen auch zum
Gelingen des Ganzen, daß die Versendung«Vor¬
schriften der Post gewissenhaft beachtet werden,
denn durch den Leichtsinn des einzelnen werden
nicht nur Tausende von Privatbriefen und vie¬
le wertvolle Güter, sondern auch amtliche Sen¬
dungen, von deren richtigen Neberkunft manche«
abhängt, in Gefahr gebracht.

Ei » Wiener Krieg - denkmal
Ein eigenartige« echt wienerische« KriegSdenk-

mal ist dieser Tage auf dem Wiener Schwarzen¬
berg-Platz ausgestellt worden. Es ist ein„Wehr¬
mann in Eisen", ein Werk des Bildhauer« Pro¬
fessor Joseph Müllner. Mit ihm will da«Zen¬
tralkomitee de« Witwen- und Waisenfond« der
gesamten bewaffneten Macht de« Kaiserstaat«»
eine Erinnerung an den Krieg schaffen Nach dem
Borbilde des alten Wahrzeichens von Wien der
„Stockes in Eisen", der gegenüber dem Stefan«-
dom, an der Ecke de» Grabens und der Kirat-
nerstraße steht. Das ist ein uralter umgedrehter
Fichtenstumpf der ganz mit Nägeln beschlagen
ist und einen Eisenring au« dem Jahre 1875
trägt — die Nägel mußte angeblich jeder Hand¬
werksbursche hineinhauen, der nach Wien kam.
Wer sich nun an dem Fonds beteiligt, erhält
für eine Krone ein Gedenkblatt und ist berech¬
tigt, entweder selbt einen Nagel in den Ritter
Joseph Müllner« einzuschlagen oder einschloge»
zu lassen. Eine Stelle des Ritters — » raus-
sichtlich da« Schwert, — soll für die Nägel der
drei verbündeten Monarchen, de» Kaiser« Wil¬
helm, de«Kaiser« Franz JosepS und de« Sultan«
frei bleiben.

el»

Warnung.
„Taschensilter" oder„Feldfilter" werden läufig

als geeignete Gegenstände zum Heeresangehörige
in Feld angepriesen. Mit ihrer Hilfe kann sich
angeblich jeder Soldat sein Trinkwasser frei
von Krankenheiterregern und svnstigen schädli¬
chen Stoffen machen.

Bor dem Ankauf solcher Filter muß jedoch ge¬
mannt werden, denn sie leisten nicht das, war
von ihnen gerühmt wird.

Die Kleinsilter vermögen zwar trübes Wasser
^ ren' 6e,si"d aber nicht imstande, krankma-

chenoe Bakterien oder Stoffe, wie sie häufig in
verschmutzten Wasser sich vorfinden mit Sicher¬
heit vorsinden, mit Sicherheit abzufangen. Ein
-.alchenfilter kann die Gefährlichkeit unreinen

höchstens etwa« vermindern, sie aber
mcht nicht beseitigen. Ja , ein nicht peinlich sau-
9-riüms ä Taschenftlter ist sogar imstande, da«
ku-ii« * zu verschlechtern, weil in ihm Krank
das hur Ar ? ei l*r wuchern, sich vermehren unt

kfÄ 6enbe. Wasser infizieren können,
fülftfj e -i,*1«.Stegen somit ihre Besitzer in ein,

»g <« Ä r b ”"« c,n >» s -i»etK“  Waffertrinken. AbgekochteS Was

Der Schlemmer.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 21. März 1915.

7 Uhr Frühmesse, Hospitalkirche7 Uhr. Non-
nenkirche8 Uhr, Gymnasialgotterdienst8'/,
Uhr, Hochamt 10 Uhr.

Evangelische Kirche.
Judic«. 21. 3. 1915.

10 Uhr Gottesdiensti« Hadamar.
Nach dem Gottesdienst Sitzung der verei¬

nigten kirchlichen Gemeindeorgane.
Die Krrchensammlung ist für da« Syrische

Waisenhaus in Jerusalem bestimmt.
4 Uhr Gottesdienst in Langendernbach.

Mittwoch, den 24. März abends81/*Uhr Pafft-
onsgottesdienst und Kriegsbetstunde.

Wer Brotgetreide
verfüttert, versündigt

sich am Baterlande und
macht sich strafbar.

«i » . 4 —5

Zimmerwohnung
mit allem Znlohör , für 1. Juli oder später,

an ruhige Leute zu vermieten.
Frau Bürgermeister Mathi , Neumarkt 14.

Der Unterzeichnete nimmt die in seine«
Briefe vom3. 1. 1915 gegen Herrn Hermann
Oppenheimer in Hadamar enthaltenden beleidi¬
genden Aeußerungen mit dem Ausdrucke de« Be¬
dauerns zurück. Georg Zeig.

verleiht »io zarte « reine» Gesicht, rosig««,
fugendfrisches Aussehen und eia beendend
schöner Teint - Aiiec dies erzeugt d<« echt»

Steckenpferd-Seife
(di« fcesie Lili enmÜ cheeif # ), von Bergmann k  C«.,
Rad eheul, u Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cr »n«a
„Da .da *' {UHenmUeb- Cream) rot« und spröde H««t
und «eametwei«fc. :: :: :: Tube 50 Pfg.

Zu haben bei:
Jäkel Schranket , Georg Lippert



Sonntag , de« 28 März - s . Js . nachmittags 37r Uhr
finbet im Lokale des Herrn Franz Joseph Ohlenschläger dahrer bte
jährliche

ordentliche Generalversammlung
steht gegen eine Welt von Feinde
die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen, u
herrlichen Truppen niederzuringen, aber sie wollen uns wie

des Unterzeichneten Vereins statt.
Tagesordnung:

1. Mitteilung des Rechenschaftsberichtes und Vorlage der I9I4er Rech¬
nung-und Bilanz. Entlastung des Vorstands und Aufstchtsrats.

3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns pro 1914.
3. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes(ControleurSu. Schriftführers).

E» scheidet aus Herr Joseph Gotthardt.
4. Neuwahl zweier AufsichtSratsmitgliedex. ■ES scheiden aus die Her¬

ren Johann Michel und Franz Joseph Ohlenschläger.
5. Beschluß über Ausschluß von Mitglieder.
6. Beratung sonstiger VereinSangelcgenheiten.
Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird gebeten.

Nach8 62 Abs. 2 der Statuten wird hiermit zur Kenntnis gebracht,
..daß die Jahresrechnung und Bilanz, zur Einsicht der Mitglieder im Ge-

schäftslokale des Vereins von heute an 8 Tage lang offen liegen.
Hadamar , den 19. März 1915.

Vorsedllss- and Credit-Verein
zu Hadamar.

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
6rether . Fohr . Gotthardt.

den wir haben genug Brotkorn im Lande, um unsere Bevölker
ns zur nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf nicht verger

Fischereiverpachtung.
Die Kgl. Oberförfterei Hadamar im Regbez. Wiesbaden ver

pachtet am Mittwoch , de« 31 . März vormittags 10 k Uhr
Im Geschäftszimmer der Oberförsterei in Hadamar die fiskalische Fr
scheret im unteren Erbach von der Niedererbacher Gemarkungs
grenze bis zur Mündung in die Elb, samt dem Oberelzer Mühlgraben
— 5 Kilortr. — vom 1. April 1915 ab auf weitere 5 Jahre unter
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen.

*4 *'

AMMchrr zu haben in der Druckerei
des Hadamarer Anzeigers
Joh . Wilh . Hörter.

belagerte Festung aushungern.  Auch das wird ihnen nicht gl'

und die Brotfrucht an das Vieh verfüttert werden.
Haltet darum Haus mit dein Brot, damit die Hossnu,

unserer Feinde zuschanden werden.
Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot, dann werdet

es immer haben, mag der Krieg noch so lange dauern. Er
dazu auch Eure Kinder Kinder.

Verachtet kein Stück Brot, weil es nicht mehr frisch
Schneidet kein Stuck Brot mehr ab, als Ihr essen wollt. T
immer an unsere Soldaten im Felde, die oft aus vorgeschob

schwendet.
Eßt Kriegsbrot;  es ist durch den BuchstabenK kenn

Es sättigt und nährt ebensogut wie anderes. Wenn alle es e
brauchen wir nicht in Sorge zu fern,5 ob wir immer Broth
werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeudet
Kocht darum die Kartoffel in der Schale,  Ihr spart daduri

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht
werten könnt, werft nicht fort, sondernsammelt  sie als F
für vas Vieh, sie werden gern von den Landwirten geholt we
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Reichs
Woll woche. ül
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Trouer - Drucbsachen!
Trauerbriefe, in jedem Format.
Danksaguugskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzeser Frist und
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Hadamar.
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Die Unterzeichnete Stelle bittet um
reichliche Spenden in

wollenen Decken
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m Ferner 8ind als Diebesgaben für unsere
Truppen im Felde erwünscht:

Warme Unterkleider
Nahrungs- und Gennssmittel

wie Konserven, Dauerware , Tabak , Zigarren

J
Wir

74t,!
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RmA'■im

Flachs
unb Hanf, beten Kultur früh« in unfcrcm brutschen Valn,
lanbe eine hcrvorragenbc Rolle gelpiclt haben, fnb unr
Schaben bet Landwirtschaft imiret mehr vernachlässigt worben

Landwirte!
lehret im cig nen Inierc se wieber ,um Anbau die!«
wichtigen Gcipinstpflan'en zurück! Hauafrauer aus rem Lanbe.
füllt wieberl me Leinenschränke mit bauerhaften Geweben
sür Leib-, tkeit. unb Tisch-Wäsche. Alle Labenware,i, nament.
lich auch die vie, weniger haltbaren Baumwollmtikel, lind sehr
teuer geworden. Tie Unterzeichneten, seit Jahrzehnt«! besiehe»,
den reellen Loln-Spinncrncu empfehle» ihre hekwm-cn lkirder.
laaen zur Übernahme der Spinnstoffe und garantieren bei-
mögliche Srxrti -iffe an Earnen und Geweben. Ticsclbcn
crtlären insbesonberc, tasi ihre Aabrile» bab ganze.Jahr
iiber Md auch während de» Krieges im Betriebe bleiben.

Keinrn-Kpiimrrei und
WeberriLäumenheimlSLy)

M. TrosbcchL- Cie.

Spinnerei Schornreule
in Davenübnrg Wttbg.s

Mech. Leinen-Spinnerei
und WebereiA.G.

Mtinmingkn.
Mich. Julius Münster

in Kaiersbroim<N>ni>8.>
Spinnerei und Weberei?'.'eingar!rn A.G.

in WenMrsrn-Mürünnbcrg.
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Für Ostprenssen
getragene Kleidungsstücke

Sammelstelle
Hedderichstr . 59 , Frankfurt a . Main

Abnakmestelle freiwilliger Gaben Nr. 11
für das XVIII . Armeekorps:

Kommerzienrat Robert de Neufville.

II Bringt euer
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